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numerus clausus gute Erfahrungen gemacht . Ich rechne zu dem

numerus clausus auch die von mir ſchon zu Anfang meiner Mi⸗

miniſtertätigkeit veranlaßte Schließung der Anwärterliſten für

die mittleren Beamten und die vollſtändige Einſtellung der Auf⸗

nahme von Anwärtern für die höheren Stellen . In den 7 Jah⸗

ren , in denen ich Miniſter bin , zehre ich an dem großen Vorrat

von Beamtenanwärtern , den ich habe übernehmen müſſen , und

dieſer große Vorrat iſt trotz der überaus beklagenswerten Kriegs⸗

verluſte noch lange nicht aufgezehrt . Für den Tüchtigen iſt überall

Gelegenheit , ſich Geltung zu verſchaffen , es muß nicht gerade

der Staatsdienſt ſein .
( Dem Herrn Miniſter ſind die mittleren Beamten für die Zu⸗

rückweiſung der geringſchätzigen Bemerkungen des Abgeordneten

Kolb dankbar . Weitere Bemerkungen halten wir unſererſeits
für überflüſſig . Der Herausgeber . )

„Ein guter Miniſter ſoll nicht auf das Stirn⸗

runzeln des Monarchen ſchauen, dem er dient, ſondern

er ſoll ihm frei ſeine Meinung ſagen. “

( Bismark zu dem überbringer einer Berliner Adreſſe. )

Der Gr. Badiſche Eiſenbahnminiſter — und das Etaatsbeamten⸗ und

Arbeiterperſonal.

In der Landtagsverhandlung vom 18. Mai 1917 anläßlich der

Beratung des Staatsvoranſchlags hat ſich der Herr Finanzmini⸗

ſter in ausführlicher Weiſe über die NMaßnahmen gegen

die Teuerung und die zu erwartende Regelung

der Gehaltsverhältniſſe der Staatsbeamten

—
d ⸗Arbeiter geäußert . Die Auslaſſungen Sr . Exzellenz

auten :
„ Wenn ich nun zu unſerem heutigen Gegenſtand übergehe ,

ſo kann ich dem Lob , das der Pflichttreue und der

patriotiſchen Geſinnung unſerer Beamten und

Staatsarbeiter heute gezollt worden iſt , nur freudig zu⸗

ſtimmen . Ich möchte dies auch von dieſer Stelle aus ausdrücklich
hervorheben . Ich ſtimme vollſtändig darin mit Ihnen überein ,

daß wir allen Anlaß haben , auf unſeren Beamten⸗ und unſeren

Arbeiterſtand , die ſich beide in dieſem ſchweren Kriege voll be⸗

währt haben , ſtolz zu ſein .
Was nun die Sorge für das leibliche Wohl un⸗

ſerer Beamten und Arbeiter anlangt , ſo ſind wir

ſtets davon ausgegangen , daß es Pflicht des Staa tes

iſt , ſeinen Beamten und Arbeitern das Durch⸗

halten in dieſer ſchweren Zeit durch materielle Unterſtützung

tunlich ſtzu ermöglichen , das um ſo mehr , als der

Staat jetzt an die Arbeitskraft eines großen Teils ſeiner Beam⸗

ten und Arbeiter ganz beſondere Anforderungen zu ſtellen ge⸗

nötigt iſt . Wir haben , wie der Herr Berichterſtatter bereits aus⸗

geführt hat , ſchon im Sommer 1915 , als die Teuerung begann ,

die erſten Beihilfemaßnahmen getroffen , und wir haben dieſe
Maßnahmen , entſprechend der Zunahme der Teuerung ſtändig



—
*

ER
N
S

IN.

n⸗
rn

in ,

e .

weiter entwickelt , und zwar im dauernden Eden Vertretern der Beamtenorganiſationen .erſtatter und auch andere Redner haben der Großh. Regierungdafür ihre Anerkennung ausgeſprochen . Ich danke Ihnen dafür .Wir ſind auch darüber , ſoweit die Möglichkeit beſtand , mit denKammern in Fühlung getreten . Wir haben dies auch diesmalgetan , nachdem wir wieder vor die Notwendigkeit geſtellt waren ,eine weitere Ausgeſtaltung unſerer Teuerungsmaßnahmen vorzu⸗nehmen . Was alles in der Zwiſchenzeit , alſo ſeit dem Jahre1915 geſchehen iſt , das haben wir Ihnen in verſchiedenen Denk⸗ſchriften und das habe ich auch mündlich in der Kommiſſion aus⸗führlich mitgeteilt ; ich brauche darauf jetzt wohl nicht mehr nähereinzugehen . 8

Daß der Staat ſeinen Beamten und A
Kriegsſorgen nicht vollſtändig abnehmen kann , das iſt ja ſelbſtver⸗ſtändlich . Wenn Tauſende von Angehörigen anderer Berufsſtändeunter dem Kriege ſchwer zu leiden haben , dann müſſen auch dieBeamten , dann müſſen auch die Staatsarbeiter ihr gut Teil da⸗bon tragen und ſie dürfen ſich dabei nicht auf Andere , Glücklichereberufen , die in der Lage ſind , die durch den Krieg geſchaffene Kon⸗junktur zu ihrem Vorteil auszunützen und ſich unter Umſtändenzu bereichern . Zu meiner Genugtuung darf ich ſagen , daß geradeunſere Beamten und Arbeiter fa ſt durchwegeinepatriotiſche und opferbereite Auffaſſungthrer Lage anden Tag gelegt haben . Ich bin ihnendafür von Herzen dankbar , und ich bin ſtolz darauf . Gerade des⸗halb war ich auch ſtets bereit , aus eigener Initiative alles zu tun ,um die Lage der Beamten und Staatsarbeiter zu beſſern , ſoweitich das unter Beachtung auch der anderen mir anvertrauten In⸗tereſſen irgendwie vertreten zu können glaubte .Die Behauptung des Abgeordneten Kahn , daß Baden immeran letzter Stelle geſtanden habe , muß ich entſchieden zurückweiſen .Ich meine , gerade das Gegenteil iſt der Fall . Wir waren immerbeſtrebt , hier an erſter Stelle zu marſchieren , nicht nur ,was die Bemeſſung der Arbeitslöhne anlangt , ſondern auch hin⸗ſichtlich der Teuerungszulagen . Das iſt auch in der Kommiſſionanerkannt worden . Ich habe in der Kommiſſion allerdings zuge⸗geben , daß wir nach dem momentanen Stand der Dinge gegen⸗über anderen Staaten etwas in den Hintergrund geraten ſind,und zwar lediglich deshalb , weil in allerletzter Zeit dieſe anderenStaaten ihre Vorſchriften wieder weiter ausgeſtaltet haben , wäh⸗rend wir abſichtlich damit zugewartet haben , um die Auffaſſunges Landtags in dieſer wichtigen und insbeſondere auch für dieFinanzen des Staates ſo bedeutungsvollen Frage zunächſt zuhören . Der Geſetzentwurf , den wir Ihnen vorgelegt haben , ſollla gerade erſt die Schranken beſeitigen , die einer weiteren Aus⸗geſtaltung unſerer Beihilfemaßnahmen im Wege ſtehen . “Im weiteren begrüßte der Herr Miniſter , daß die Kommiſ⸗
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dergelegt habe , die die

Regierung bei ihren weiteren Maßnahmen ſich zur Richtſchnur

invernehmen mit
Der Herr Bericht⸗

rbeitern die materiellen



780 000 / verurſachen würde , erſcheint dem Herrn Miniſter inner⸗

lich nicht begründet und nicht gerechtfertigt . Dieſer bevölkerungs⸗

politiſche Gedanke des Berichterſtatters , der nur als eine Maß⸗

nahme für die Dauer des Krieges bezw . der Kriegsteuerung ge⸗

dacht iſt , hätte nur dann eine beſondere Bedeutung , wenn er in

der dauernden Bemeſſung der Vergütung der Beamten verwirk⸗

licht würde . „ Ob dies als berechtigt anzuerkennen iſt und auch

durchführbar ſein wird “ , das iſt , wie der Herr Miniſter weiter

berichtet , „ eine offene und außerdem auch eine ſehr umſtrittene

Frage . Bei der ſeinerzeitigen dauernden Neuregelung der Ver⸗
gütung für die Beamten wird dieſe Frage ſehr ernſtlich geprüft
werden . Alles , was auf dem Gebiete der Lohn - und Gehaltsrege⸗

lung während des Krieges geſchieht , alle die Bewilligungen von

Teuerungszulagen , von Kriegszulagen , von Kriegslohnzulagen ,

ſind nur durch den Krieg veranlaßte Notſtandsmaßnahmen , ſie

ſind nur für die Dauer des Kriegs oder für die Dauer der Teue⸗
rungsverhältniſſe beſtimmt , die durch den Krieg hervorgerufen
worden ſind . Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß bei Wie⸗

derkehr geordneter Verhältniſſe eine neue

Regelung eintreten muß . Wir ſind uns dabei vollſtän⸗

dig klar darüber , daß dieſe neue Regelung nicht lediglich

eine Wiederholung der Ordnung , wie ſie vor dem Kriege war ,

ſein kann , ſondern daß ſie eine weitere Entwicklung

ſein muß . Bei dieſer weiteren Entwicklung werden die während

des Krieges geſchaffenen Maßnahmen , ſoweit angängig , entſpre⸗

chend Berückſichtigung finden . Wir haben bei der Bemeſſung der

Kriegszulagen darauf inſoweit ſchon Rückſicht genommen , als wir

dieſe Kriegszulagen ſo bemeſſen haben , daß ſie in feſtes Gehalt

umgewandelt werden können . Wie dieſe neue Regelung ſeinerzeit

ausſehen wird , das kann heute noch nicht geſagt werden ; das hängt

ganz davon ab , wie ſich die Lebensmittelverhältniſſe nach dem

Kriege geſtalten werden , und darüber kann ſich heute noch kein

Menſch ein rechtes Bild machen . Ebenſowenig läßt ſich heute ſchon

vorausſagen , wie lange die proviſoriſche Regelung durch die

Kriegsmaßnahmen beizubehalten ſein wird . Ich möchte ſehr be⸗

zweifeln , ob es möglich ſein wird , ſie unmittelbar bei Friedens⸗

ſchluß wieder aufzuheben ; wir werden ſie wahrſcheinlich noch län⸗

gere Zeit beibehalten müſſen . Es dürfte wohl auch noch längere

Zeit dauern , bis wir in die Lage kommen , an die endgültige Rege⸗

lung heranzutreten , da ſich die Lebensbedingungen wohl nur lang⸗

ſam wieder in die normalen umwandeln werden . Aber das

kann ich Ihnen zuſichern , daß wir ſofort , ſo⸗

bald ſich die Möglichkeit irgendwie zeigt , wie⸗

der an die Arbeit herantreten werden , die wir

ſchon vor dem Kriege — es iſt ja auch heute ſchon darauf hinge⸗
wieſen worden — bereits begonnen hatten , und zwar ſehr aus⸗

ſichtsreich begonnen hatten und die durch den Krieg lediglich

unterbrochen worden iſt . Darüber bin ich mir allerdings klar , daß

die Arbeit der Neuregelung der Gehalts⸗ und Lohnverhältniſſe nach

dem Kriege eine außerordentlich viel ſchwerere ſein wird , als ſie

ohne den Krieg geweſen wäre , und zwar nicht nur mit Rückſicht
auf die finanzielle Seite .

Nun iſt von einem der Herren auch wieder die Bildung von

Beamtenausſchüſſen angeregt worden . Wir haben uns zu
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dieſem Thema ſchon häufig geäußert und wir haben dabei dieMeinung vertreten und ich vertrete ſie auch heute noch , daß fürBeamtenausſchüſſe ein befonderes Bedürfnis nichtbeſteht . Die Stellung der Beamten iſt durch die Beamtengeſetz⸗gebung geſichert . Wenn in einzelnen Fällen das Bedürfnis be⸗beſteht , für irgend welche Vorbereitung zu einer geſetzlichen Maß⸗nahme die Anſichten der Beamten zu hören , ſo kann das geſchehen,entweder auf dienſtlichem Wege oder es kann geſchehen durch An⸗hörung der Vertreter der Beamtenorganiſationen , ein Weg , denwir gerade in letzter Zeit ſehr häufig und mit Erfolg beſchrittenhaben — und ich meine , daß wir auf dieſem Wege die Anſicht derBeamtenkreiſe ausreichend und lückenlos erfahren ; denn die Be⸗amtenorganiſationen laſſen an Reichhaltigkeit und an Geſchloſ⸗ſenheit tatſächlich nichts zu wünſchen übrig . Es gibt kaum eine ,auch noch ſo geringfügige Beamtenkategorie , die nicht ihre Orga⸗niſation , ihre Standesvertretung hat . “
Bezüglich der verlangten Wochenhilfe kann die Regie⸗rung ein Bedürfnis , dafür beſondere Anordnungen zu treffen ,nicht anerkennen , weil auf dieſem Gebiete ſchon ausreichende Mög⸗lichkeit der Hilfe beſtehe durch Zuweiſung von Unterſtützungenaus den Fonds , die dafür von den Ständen bewilligt ſind . Dievon dem Berichterſtatter gewünſchte weitherzige und wohlwollendeBehandlung von Geſuchen könne er , der Herr Miniſter , zuſichern .Hämiſche Bemerkungen , die , wie erwähnt wurde , von Vorgeſetztenüber große Kinderzahl von Beamten gemacht worden ſein ſollen ,ſeien Taktloſigkeiten , die ein Vorgeſetzter ſich wirklich nicht zu⸗ſchulden kommen laſſen ſollte . Wenn dem Miniſter derartigeTaktloſigkeiten zu Ohren kommen ſollten , ſo werde er wiſſen , wieer dagegen einzuſchreiten habe .

„ Was die Unterſtützung von Penſionären an⸗langt, “ ſo fuhr der Herr Miniſter fort , „ ſo wird hier ebenſo weit⸗herzig verfahren : die Wünſche , die in dieſer Beziehung geäußertworden ſind , werden alſo vollſtändig erfüllt . Ich kann mitteilen ,daß die Unterſtützung durchſchnittlich weit den Betrag von 50 l,überſteigt ; in den Fällen , in denen nur eine Unterſtützung imBetrag von 50 / in Frage kommt , handelt es ſich in der Regelnur um Zuſatzunterſtützungen zu bereits bewilligten größerenUnterſtützungen in Beträgen von 300 , 200 , 150 J/ . “
Bezüglich der Feſtſetz u ng der Tagesgelder der i mFeldeiſenbahndien ſtbeſchäftigten Arbeiter be⸗merkt der Herr Miniſter , wie er dies auch ſchon bei der Kommiſ⸗ſtonsberatung getan , daß dieſe ſich der Mitwirkung der badiſchenRegierung entziehe . Sie erfolge durch die Militärbehörde undzwar gleichmäßig für die Arbeiter aller Bundesſtaaten . Die Ar⸗beiter hätten von den an ſie bezahlten Beträgen ihre Familienzu unterſtützen und ſie könnten dies auch , denn ſie ſelbſt hättenja Anſpruch auf Naturalverpflegung und auf freies Quartier .Es ſoll auch von den Vorgeſetzten ſorgfältig darüber gewacht wer⸗den , daß die entſprechenden Bezüge nach Hauſe geſchickt werden .Er, der Herr Miniſter , ſei ſehr gerne bereit , mit dem Herrn Feld⸗eiſenbahnchef ins Benehmen zu treten , ob nicht eine Erhöhung die⸗ſer Bezüge bewilligt werden könne .

Auf den Hinweis des Abgeordneten Hummel , daß Klagenlaut geworden ſeien , daß unſere Landeskinder , die im Feld⸗
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eiſenbahndienſt ſtehen , unter der Behandlung ihrer
aus anderen Bundesſtaaten ſtammenden Vorgeſetzten leiden müß⸗
ten , erwiderte der Herr Miniſter , daß dem Miniſterium Klagen
hierüber nicht zugekommen ſeien . „ Ich höre “ , fuhr er fort , „ daß
bei der Generaldirektion einzelne Klagen eingereicht worden ſind
und daß die Generaldirektion jeweils der Sache nachgegangen iſt ,
Sollte tatſächlich eine berechtigte Urſache zu ſolchen Klagen vor⸗
handen ſein , ſo würde ich das tief bedauern , und ich werde Anlaß
nehmen , den Herrn Feldeiſenbahnchef darauf aufmerkſam zu
machen und ſein energiſches Eingreifen erbitten . ( Beifall im
Hauſe . ) Ich bin auch überzeugt , daß ich das entſprechende Ent⸗
gegenkommen von dieſer Seite finden werde . “

Ein kleiner Mann iſt auch ein Mann,
Es kommt auf ſeine Leiſtung an

v. Hindenburg .

Die Hygiene der Geiſtesarbeiter.
Die Summe der Arbeitsleiſtung erfordert auch eine zeitliche

Begrenzung . Natürlich iſt das Maß der Arbeitskraft individuell
äußerſt verſchieden . Die Ermüdung nach geiſtiger Anſtrengung
macht ſich bei dem einen ſchon nach kurzer Zeit , bei dem anderen
erſt nach längerer Tätigkeit geltend , ſie iſt auch bei demſelben
Menſchen verſchieden je nach Art der Leiſtung und dem Aufgelegt⸗
ſein zur Tätigkeit . Durchaus ſchädlich iſt es , wenn die Mahnung
dieſes Sicherheitsventils durch Reizmittel ( Kaffee , Tee , Tabak )
ausgeſchaltet wird . Die tägliche Berufsarbeit ſoll auf 8 Stunden
bemeſſen werden , wie Dr . Engelen in Düſſeldorf durch ein⸗
gehende und umfaſſende Feſtſtellungen im „ Arzt als Erzie⸗
her “ beſtätigt . Wichtiger als die Dauer der Arbeit iſt die Art
der Arbeitserledigung . Ruhige , gleichmäßige , ungezwungene Ar⸗
beit iſt nur förderlich für die Geſundheit . Nicht die Summe der
Arbeit zehrt an der Nervenkraft , ſondern überhaſtetes Arbeiten
( wie es der Verkehrsdienſt meiſtens erfordert ) , wenn es ſich mit
ſeeliſchen Erregungen verbündet . Das Tempo der Arbeit ſteht im
umgekehrten Verhältnis zur Lebensdauer , Lebensleiſtung und
Lebensgenuß . Erzwungene Arbeit iſt geſundheitsſchädlich ( Nacht⸗
dienſt ) , dagegen Arbeitsfreude hygieniſch wertvoll . Schnelles kon⸗
zentriertes Arbeiten bedeutet Vermeidung von Kraftvergeudung .
Die durch richtige Arbeitsmethodik gewonnene Zeit ſei der Er⸗
holung gewidmet . Die Zeit der täglichen Erholung werde benutzt
zum Aufenthalt in friſcher , geſunder Luft , zu Muskelübungen
durch mäßig betriebenen Sport , namentlich Rudern und Schwim⸗
men . Auch vernünftiger Lebensgenuß iſt zur Friſchhaltung des
Geiſtes notwendig , jede Abwechslung in angenehmer Beſchäftigung
dient zur Erholung der im Berufsleben angeſtrengten Geiſtes⸗
funktionen . Neben der täglichen Erholungszeit ſind zeitweiſe län⸗
gere Erholungspauſen ( Urlaub ) zur Geſunderhaltung der Nerven
notwendig . Die Forderung acht Stunden Schlaf iſt eine Durch⸗
ſchnittsregel , doch hat der Geiſtesarbeiter acht Stunden Schlaf
unbedingt nötig .

Die durchgehende Arbeitszeit.
Bei der Beratung des preußiſchen Eiſenbahnvoranſchlags für

1917 im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich der frühere
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